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Regierung hält an der Maskenpflicht
an den Schulen fest und wartet ab
«Maskeweg» – auf dieseWortemüssen Schwyzer Schülerinnen und Schüler auf SekundarstufeI nochwarten.

Petra Imsand

Heute heisst es für Lehrerinnen und
Lehrer, Schülerinnen und Schüler der
Sekundarstufe I im Kanton Zug noch
ein letztesMal aufBeschlussdesRegie-
rungsrates «Maske auf». Den Schulen
wird von der Bildungsdirektion emp-
fohlen, nach Pfingsten im Unterricht
aufdasobligatorischeTragenvonMas-
ken zu verzichten.

Die Zuger Regierung teilte mit:
«Die Überwachung des Infektions-
geschehens mittels Reihentests und
sinkende Fallzahlen gestatten es, die
Maskenfrage wieder auf Stufe Schutz-
konzepte der Schulen anzusiedeln.»

Der Schwyzer Regierungsrat ist
diesbezüglichmit strafferangezogenen
Zügeln unterwegs. Zumindest noch.
Gemäss Bildungsdirektor Michael
StähliwillmandieEntscheidedesBun-
desratsbezüglichweitererLockerungs-
schritte vonkommenderWocheabwar-
ten. «Bezugnehmendaufdiese inAus-
sicht genommenen Öffnungsschritte
hatdasBildungsdepartementmögliche
Lockerungen und Erleichterungen für
die einzelnen Schulstufen geprüft», so
Stähli auf Anfrage.

Zudem sei das weitere Vorgehen
bezüglichder repetitivenTestungenals
wichtiges Instrument für die Früh-
erkennung von symptomfreien Kin-
dern, Jugendlichen und Lehrpersonen
sowie fürdieGewährleistungeines sta-
bilen Präsenzunterrichts für die Schu-
len vorbereitet worden.

Manwerdedie SchulenunddieÖf-
fentlichkeit nach erfolgter Kommuni-
kationdesBundesrats zeitnahüberdie
Auswirkungen für die Zeit ab dem
31.Mai orientieren.

BesorgteElternappellieren
anRegierung
Auf Lockerungen im Schulwesen war-
tennichtnurvieleSchüler, sondernauch
«besorgte Eltern», wie einem offenen

Brief inderMittwochsausgabedes«Bo-
ten»zuentnehmenwar. Sie forderndie
Regierung auf, die Maskentragepflicht
generell und unverzüglich aufzuheben
und den Gebrauch von Gesichtsschutz
für freiwilligzuerklären.«Eswäreander
Zeit, wieder in die Freiwilligkeit und
Selbstbestimmung zurückzukehren»,
heisst es im Schreiben an die Schwyzer
Regierung.

«Überlasst eswieder jedemEinzel-
nen selber, ober sich schützenwill oder
nicht, und lasst uns und unsere Kinder

wieder in die Eigenverantwortung zu-
rück.»

IneinigenBereichenwill
dieRegierungweiter lockern
AuchGastronomen, Veranstalter, Ver-
eine, Studenten oder all jene, für wel-
che Homeoffice eine Last ist, dürfen
hoffen.Die sinkendenFallzahlenhaben
den Bundesrat letzte Woche dazu ver-
anlasst,weitereLockerungenperEnde
Mai in Aussicht zu stellen. Geöffnete
Innenräume von Restaurants, Vor-

lesungen vor Ort oder grössere Publi-
kumsanlässe, die Öffnung von Well-
nesseinrichtungen – die Schwyzer Re-
gierung unterstützt diese und weitere
Vorschläge, welche der Bundesrat bei
den Kantonen in die Konsultation ge-
schickt hat.

Zusätzlich spricht sie sichdafür aus,
dass Erlebnis- und Freizeitbäder den
Thermalbädern gleichgestellt werden
und ebenfalls öffnen können. Die vom
BundesratweiterhinvorgesehenenKa-
pazitätsbeschränkungen in den Läden

erachtet der Regierungsrat als nicht
mehrnotwendig.Zudemspricht er sich
dafür aus, die Vorgaben für die ver-
schiedenenBereichenachMöglichkeit
zu vereinfachen. «Die Vielzahl unter-
schiedlicher Regelungen und Perso-
nenobergrenzen erschwert den Über-
blickundwirkt sichdadurchnegativauf
die Akzeptanz aus.»

Doch noch heisst es abwarten. De-
finitiv über weitere Lockerungen will
man in Bundesbern erst kommende
Woche entscheiden.

Der Zuger Regierungsrat hebt die Maskenpflicht teilweise auf. Im Kanton Schwyz bleiben die Masken noch oben. Die Regierung wartet ab. Bild: Keystone

«Die Impfbereitschaft im Kanton liegt unter dem Mittel»
Wie impfbereit ist die Schwyzer Bevölkerung im schweizweitenVergleich?Der «Bote» hat bei KantonsapothekerinRegulaWilli nachgefragt.

Die Impfbereitschaft der Bevölkerung
im Kanton Schwyz ist nicht die höchs-
te. ImGegenteil:DieSchwyzergehören
im nationalen Vergleich zum weniger
impfbereitenBevölkerungsteil.Dasbe-
stätigt auchKantonsapothekerinRegu-
la Willi: «Die allgemeine Impfbereit-
schaft im Kanton Schwyz liegt etwas
unter demMittel der Schweiz.»

Auch ein Blick auf die aktuellen
Zahlen auf der Website des Kantons
Schwyzbezüglich Impfratenzeigt, dass
Schwyz etwas hinterherhinkt. Pro
100Einwohnerwurdennur 38,7 Impf-
dosen appliziert (Stand: 16. Mai). Die
Impfraten der Gemeinden seien sehr
unterschiedlichundbewegten sich zur-
zeit zwischen rund 10 und etwas über
40 Prozent, so Willi. Somit liegt der
Kanton Schwyz unter dem Schweizer
Durchschnitt.

SchaffhausenanderSpitze,
ZürichamSchluss
Diehöchste ImpfrateweistgemässZah-
len des Bundesamtes für Gesundheit
(BAG)zurzeitderKantonSchaffhausen
auf. Pro 100Einwohnerwurden indie-
sem Kanton 50,09 Impfdosen verab-

reicht. Die geringsteQuote kommt der
Bevölkerung imKantonZürichzu.Dort
wurden lediglich 34,4 Impfdosen pro
100Einwohner verabreicht.

Trotz dieser eher tiefen Impfquote
sind im Kanton Schwyz die Impfzent-
ren an den Spitalstandorten Schwyz,
EinsiedelnundLachensowiedie4Wo-

chenend-Impfzentren in Immensee,
Steinen,PfäffikonundReichenburgvoll
ausgelastet, ebensodie 12 ambulanten
Impfapotheken und 52 Impfpraxen.

«Rund 4000 Personen befinden sich
derzeit auf der Warteliste», berichtet
die Kantonsapothekerin. Die freien
Impftermine würden den angemelde-
ten Personen für die nächsten 28 Tage
laufend zugeteilt werden, ergänzt sie.

Laut dem Bundesamt für Gesund-
heit wurden dem Kanton Schwyz
68575 Impfdosen geliefert (Stand:
16. Mai). 62281 Dosen davon wurden
gemäss der Website des Kantons be-
reits verabreicht. 26,26ProzentderBe-
völkerung sind ein erstesMal geimpft,
12,42 Prozent bereits vollständig.

Kantonzeigt sichzufrieden
mitdemImpffortschritt
«Soweit sindwirmitdemFortschreiten
der Impfung zufrieden», sagt Kantons-
apothekerin Regula Willi und fügt
gleichzeitigan:«Ichempfehleallen, sich
füreineImpfunganzumelden,damitwir
gesamtgesellschaftlich in der Bewälti-
gung der Pandemie vorwärtskommen,
unnötigesLeidvermeiden,dasGesund-
heitssystementlastenundzumgewohn-
tenLeben zurückkehren können.»

Melanie Schnider

Im Kanton
Schwyz wurden

bereits
62281 Impfdo-
sen verabreicht.
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